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K
rankenhäuser sind öffent-

liche Einrichtungen und als

solche besonders stark fre-

quentiert. Den ganzen Tag über

laufen Patienten, Angehörige, Be-

sucher und Lieferanten kreuz und

quer in dem Gebäude herum. Meist

Auf dem richtigenWeg,
aber in die falsche Richtung?
9. Schritt der Markenarbeit: Orientierungs- und Leitsysteme

Kommunikation ist das wichtigste Ausdrucks-

mittel für die Identität einer Gesundheitsein-

richtung. Sie erschöpft sich jedoch nicht in

Broschüren und Anzeigen. Auch der gestaltete

Raum erzeugt einen bestimmten Ausdruck. In

den letzten Jahren hat im Gesundheitswesen

das Thema Corporate Architecture – also die

Gestaltung eines Hauses und seiner Räume im

Sinne des Corporate Designs – zunehmend an

Bedeutung gewonnen. Workshops und Schu-

lungen, z.B. zumThema „Patientenzimmer der

Zukunft“, sind an der Tagesordnung. Denn

Selbstverständnis und Unternehmenskultur

werden auch durch das Gebäude für Patien-

ten, Zuweiser und für alle Mitarbeiter tag-

täglich hautnah erfahrbar. In diesem Artikel

widmen wir uns einem der Corporate Architec-

ture untergeordneten und oftmals vernach-

lässigten Thema: Den Orientierungs- und

Leitsystemen.

sind sie auf der Suche nach einem

bestimmten Ort: Einem Patienten-

zimmer, dem Labor, der Caféteria,

dem Kiosk, dem Röntgenraum

oder dem Stationszimmer. Ohne

„stumme“ Hilfen wäre der durch

unendliche „Wo finde ich bitte ...“,

„Können Sie mir den Weg zeigen

zu ...“ verursachte Geräuschpegel

hoch. Aber nicht nur das: Orientie-

rungs- und Leitsysteme sind der

erste Eindruck, den Patienten und

andere Besucher von einem Kran-

kenhaus haben. Besuche in Kran-

kenhäusern finden meist unter

emotionalem Druck statt. Umso

höher ist die Frustration, wenn

einfache Abläufe nicht funktionie-

ren. Maßgeblich zahlt das Orien-

tierungs- und Leitsystem somit auf

das Image der Gesundheitsein-

richtung ein. Denn für Besucher

zeigt sich genau hier, ob eine Kli-

nik strukturiert, aufgeräumt und

zielgerichtet arbeitet. Das Orien-

tierungs- und Leitsystem ist im

wahrsten Sinne des Wortes Aus-

hängeschild für das Unternehmen.

Vergeben Sie sich diesen ersten

wichtigen Eindruck nicht, denn

ihn später rückgängig zu machen,

kostet umso mehr Kraft und Ener-

gie.

Kampf den Schilderwäldern

Viele Orientierungs- und Leitsyste-

me scheinen nach dem Prinzip

zu funktionieren: Alle dürfen und

keiner plant. Die Folge: Unend-

liche Schilderwälder. In keiner

Branche ist der Schilder-Wild-

wuchs so stark wie im Gesund-

heitswesen. Kein Wunder, denn

nirgendwo ist die Fluktuation von

ortsunkundigen Menschen so

hoch wie in einem Krankenhaus.

Und keiner der Patienten bekommt

bei der Aufnahme eine persönliche

Führung durch die Räumlichkei-

ten. Und so sehen sich genervte

Schwestern genötigt, ihren Pau-

senraum mit den Worten „Labor

eine Tür weiter“ zu schützen. Un-

freundlich oder berechtigt? Tat-

sächlich sollten sich Mitarbeiter

statt der „Wegweiser-Funktion“

besser auf ihre fachlichen Aufga-

ben konzentrieren. Deswegen ist

eine detaillierte Planung wichtige

Voraussetzung für ein Orientie-

rungs- und Leitsystem.

Leiten oder orientieren?

Die Theorie unterscheidet zwi-

schen Leitsystem und Orientie-

rungssystem. Leitsysteme leiten

den Benutzer zu einem gewünsch-

ten Ziel hin. Voraussetzung hierfür

ist, dass er das Ziel bereits kennt.

Hauptaufgabe eines Leitsystems

besteht darin, Richtungsentschei-

dungen zu unterstützen, z.B. an

Wegverzweigungen, Treppen, Auf-

zügen etc.

Orientierungssysteme hingegen

dienen der Lokalisierung be-

stimmter Objekte wie z.B. einzel-

ner Stationen. Beide Systeme sind

natürlich nur in ihrer Funktion

unterscheidbar. Inhaltlich und

visuell müssen sie aufeinander

abgestimmt sein.

Alles eine Frage der Planung

Das Orientierungs- und Leitsystem

hat nicht nur die Aufgabe, die Ar-

chitektur so wenig wie möglich zu

stören, sondern muss sich nach

Nutzergruppen und deren Anfor-

derungen, Besucherströmen und

-verläufen, Prioritäten etc. richten.

Orientierungs- und Leitsysteme

sind daher immer eine Frage der

Kommunikation und sollten von

den dafür verantwortlichen Agen-

turen oder Designern übernom-

men oder zumindest mitentwickelt

werden. Generell ist für die Kon-

zeption eines effektiven und auf

die Besucher zugeschnittenen Ori-

entierungs- und Leitsystems eine

genaue Bestandsaufnahme an-

hand von Ortsbegehungen und
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